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Liebe Teilnehmende,

die diesjährige Pride-Session neigt sich langsam dem Ende. Mit Blick auf die 
Vergangenheit gibt es viele Erfolge zu feiern. Die vielen Personen, Institutionen 
und Unternehmen, die in diesem Jahr die Regenbogenflagge gehisst oder sogar 
für längere Zeit ihr Logo eingefärbt haben, sprechen für eine neue Form der 
Sichtbarkeit und signalisieren Solidarität.

Zeitgleich untersagt die Fifa die Regenbogenbeleuchtung von Stadien bei der 
EM, Sebastian Vettel rechnet mit einer Strafe, weil er vor dem großen Preis von 
Ungarn ein Regenbogen-T-Shirt mit der Aufschrift „Same Love“ getragen hat, 
die katholische Kirche verweigert gleichgeschlechtlichen Paaren nach wie vor 
die Segnung, die Diskriminierung bei der Blutspende gilt weiter und auch die 
mehr als überfällig Reform des Transsexuellengesetzes ist wieder gestoppt. Die 
Gleichzeitigkeit, Widersprüchlichkeit oder auch Zerrissenheit zeigt sich auch bei 
den heftigen Diskussionen, um geschlechtergerechte Sprache – zwischen Zwang 
und Verbot ist alles dabei.

Heißt es mittlerweile öfter, Homo- und Trans*-Feindlichkeiten seien doch heute 
kein wirkliches Problem mehr, wissen betroffene Personen, dass dies eine Illusion 
ist. Auch die Widerstände nehmen zu und sie werden massiver:

Seit den Mini-CSDs im Kreis Kleve sind die Scheiben des dortigen LSBT*I*-
Jugendtreffs regelmäßig bespuckt und beschmiert. Auch Klebstoff musste schon 
aus dem Schloss entfernt werden. Meldungen von zerrissenen, gestohlenen 
oder angezündeten Regenbogenfahnen kamen in den letzten Wochen u. a. 
aus Münster, Würzburg oder auch Magdeburg. Und nicht immer bleibt es bei 
Sachbeschädigung: in München wird eine 13-jährige zunächst homofeindlich 
beleidigt und dann körperlich angegriffen. Als Motiv reichte den Tätern die 
Regenbogenfahne, die das Mädchen bei sich trug. Ähnliche Meldungen, allein 
in den letzten Wochen, aus Berlin, München, Frankfurt und Gelsenkirchen. 
Bei den Angegriffenen handelt es sich auffallend häufig um Jugendliche 
und junge Erwachsene. Sie spüren – auch im eigenen Alltag, durch Sprüche, 
Witze, Anfeindungen und Ausgrenzungen – hinter dem „Du kannst Deine 
geschlechtliche Identität und sexuelle Orientierung heute doch offen leben“ noch 
immer das laute „ABER“.

Mit unserer Arbeit möchten wir Sie dazu motivieren oder auch darin bestärken, 
es nicht bei Solidaritätsbekundungen zu belassen. Jugendarbeit und Jugendhilfe 
können mehr und haben hier eine große Aufgabe. Um junge Menschen für 
Akzeptanz sexueller und geschlechtlicher Vielfalt zu begeistern, braucht es 
mehr als Symbole und Sanktionen. Es braucht eine hohe Sensibilität für die 
verschiedenen Lebensrealitäten, ein tiefes Verständnis für Zusammenhänge, 
einen langen Atem und Handwerkszeug, um im Alltag wirksam zu handeln und 
mit der nachwachsenden Generation eine Gesellschaft echter Akzeptanz zu 
gestalten.

ERÖFFNUNG: WIBKE KORTEN UND TORSTEN SCHRODT 

Wibke Korten und Torsten Schrodt
Leitungsteam „gerne anders!“

Zum vollständigen Grußwort:
https://gerne-anders.de/fachtag2021/#begruessung

Najima El Moussaoui
Moderation
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Sehr geehrte Damen und Herren,

der 26. April ist der „Lesbian Visibility Day“ – der Tag der lesbischen 
Sichtbarkeit. Den gibt es schon seit 2008. Die Wirtschaftsweiber, eine 
Vereinigung von lesbischen Fach- und Führungskräften, hat sich auf 
ihrer Homepage mit diesem Tag beschäftigt und ist zu dem Ergebnis 
gekommen, dass der Lesbian Visibility Day selbst unter Frauen, die Frauen 
lieben, weitestgehend unbekannt ist. Dabei soll dieser Tag ja gerade die 
Aufmerksamkeit auf die Bedarfe und Lebenssituationen von Lesben lenken und 
lesbische Vorbilder, Kultur und Vielfalt bekannt machen.

Offenbar gibt es da noch einen riesigen Nachholbedarf – stellen auch die 
Wirtschaftsweiber fest – und fragen: „Ist ein solcher Tag nicht wichtig? 
Brauchen wir Lesben diese Art der Aufmerksamkeit und Anerkennung nicht? 
Oh doch!“ Denn: „Lesbische Frauen sind im beruflichen, wie im privaten 
Umfeld nach wie vor unsichtbar.“

Und damit, meine Damen und Herren, sind wir dann genau mitten im Thema 
des heutigen Tages: „Jung. Lesbisch. Sichtbar?“ – mit einem „Fragezeichen“  
am Ende. 

Ich glaube, es ist kein Vorurteil, wenn ich sage: Schwule Männer sind in der 
Öffentlichkeit wesentlich sichtbarer als lesbische Frauen. Das geht bei Promis 
los – egal ob in Politik, Kultur oder Wissenschaft: Da gibt es viele Männer, 
von denen die ganze Republik weiß, dass sie schwul sind – und das ist auch 
gut so – um einen ehemaligen Regierenden Bürgermeister von Berlin zu 
zitieren. Geoutete lesbische Frauen, die als solche ganz selbstverständlich im 
Rampenlicht stehen, fallen einem kaum welche ein. Ich vermute, auch Ihnen 
wird es schwer fallen, auf Anhieb eine Handvoll aufzuzählen – das ist weniger 
gut!

Selbst in der LGBT*I*-Community sind lesbische Frauen eine Minderheit, oft 
kaum sichtbar. Wenn man sich beim CSD, auch hier in Siegen, umschaut – auf 
der Straße oder in den Orga-Teams, dann bilden schwule Männer die große 
Mehrzahl der Aktiven und Engagierten.  
Dabei sollte es, wenn die Wissenschaft Recht hat, ja ungefähr genauso viele 
lesbische Frauen wie schwule Männer geben. Sichtbar sind diese Frauen 
definitiv nicht. 

Diese Nicht-Sichtbarkeit hat Folgen – gerade für junge lesbische Mädchen – 
insbesondere in der Phase, in der sie vielleicht zum ersten Mal entdecken,  
dass sie anders lieben als die große Mehrheit um sie herum. 

ERÖFFNUNG: ANDREAS MÜLLER

Zum vollständigen Grußwort:
https://gerne-anders.de/fachtag2021/#grusswort_mueller

Andreas Müller 
Landrat des Kreises  
Siegen-Wittgenstein
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Vielen Dank, Herr Landrat Müller und auch von mir herzlich willkommen 
hier im LŸZ.

Siegen ist bunt! Das propagieren wir in Hinblick auf interkulturelle 
Hintergründe der Menschen hier in Siegen, das möchten wir aber auch ganz 
bewusst hinsichtlich jeglicher sexuellen Orientierung verstanden wissen.

Seit vielen Jahren wird in Siegen von einer Gemeinschaft vieler engagierter 
Gruppen der CSD gefeiert. Als der CSD pandemiebedingt letztes und dieses Jahr 
nicht stattfinden konnte, wurde auf Siegens Straßen durch eine „Pride-Demo“ 
mit Kundgebung ein Zeichen für Vielfalt und Toleranz und für die Rechte von 
queeren Menschen gesetzt.

• ��Am 17. Mai 2021, dem internationalen Tag gegen Homo-, Bi-, Inter- und 
Transphobie (IDAHOBIT), flatterten Regenbogenfahnen am Dicken Turm. 
Damit hat Siegen Farbe bekannt und sich eindeutig gegen jede Form von 
Diskriminierung positioniert. 

• ��Als der Vatikan verkündete, homosexuellen Paare weiterhin nicht den Segen 
spenden zu wollen, wurden in einigen Kirchen in Siegen Regenbogenfahnen 
gehisst, um ein Zeichen für die Akzeptanz verschiedener Lebensformen im 
kirchlichen Leben zu setzen.

• ��Beim EM-Spiel Ungarn gegen Deutschland in München haben sich 
Menschen auf den Straßen und in Sozialen Medien mit Regenbogenfarben 
für Gleichberechtigung eingesetzt und damit gegen das umstrittene Gesetz 
zur Einschränkung der Informationen über Homosexualität demonstriert. 
Vertreter unterschiedlichster Organisationen und Gruppierungen fanden auch 
in Siegen deutliche Worte, um ihre Solidarität mit der queeren Comunity zu 
unterstreichen und für Gleichwertigkeit einzustehen.

Die LGBTIQ*-Bewegung ist schon lange in Siegen angekommen und hier zu 
Hause. Nie waren in Siegen so oft Regenbogenfarben zu sehen wie im letzten 
Jahr, haben sich so viele Menschen am „Pride Dance“ beteiligt und den 
Internationalen Nichtbinär-Tag proklamiert, um für Geschlechtervielfalt und 
Toleranz einzutreten.

Liebe Gäste, Sie haben sich einer wichtigen, aber auch großen Aufgabe 
verschrieben. Nämlich jungen Menschen in der herausfordernden Lebensphase 
der Pubertät und des Erwachsenwerdens Zugehörigkeit, soziale Anerkennung, 
Sicherheit, Orientierung und Kontrolle zu ermöglichen. Vielen Dank für Ihr 
Engagement.

Ich wünsche Ihnen allen einen erfolgreichen Tag mit vielen wichtigen Impulsen 
für Ihre Arbeiten. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

ERÖFFNUNG: ANGELA JUNG

Angela Jung 
1. stellvertretende Bürgermeisterin  
der Stadt Siegen

Zum vollständigen Grußwort:
https://gerne-anders.de/fachtag2021/#grusswort_jung
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Ja, meine Damen und Herren, liebe Freundinnen und Freunde,

in Wirklichkeit ist es so, ich bin vier oder fünfmal eingeladen worden, lieber 
Torsten, nicht weil ich keinen Bock hatte, sondern es ist jedes Mal etwas 
dazwischen gekommen. Das ist die einzige Veranstaltung im Verlauf meiner  
ich glaube 17-jährigen Karriere im Landtag, bei der mir das passiert ist. Desto 
mehr freue ich mich, dass ich heute hier sein darf, denn die Veranstaltung 
ist von besonderer Wichtigkeit, denn liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe 
Freundinnen und Freunde, wir Schwule, wir Lesben, wir Trans*menschen, aber 
auch wir Heteros, wir müssen aufpassen. Wir müssen sehr aufpassen! Und 
zwar auf unsere Gesellschaft. Unsere Gesellschaft ist bedroht von Menschen, 
die eben nicht eine offene Gesellschaft wollen, eine weltoffene, eine tolerante 
Gesellschaft, sondern die genau das bombardieren, tagtäglich. Wir sind wirklich 
in einem kulturellen Kampf auch in Deutschland. Wir haben es gerade von 
den beiden gehört (Landrat und erste stellvertretende Bürgermeisterin), es 
passieren täglich Übergriffe, es passieren tagtäglich Beleidigungen, es werden 
Einrichtungen zerstört und das genau von diesen Menschen. Sie funktionieren 
nämlich, diese meist Rechtsradikalen, sie funktionieren nämlich auf der 
ganzen Welt gleich. Man kann wirklich eine Blaupause hinlegen, überall da, 
wo Rechtsradikale und Diktatoren, die rechts sind regieren, ist ein gleiches 
Muster. Und dieses Muster verläuft immer so, dass man sich in der Gesellschaft 
irgendwelche Feindbilder aussucht, meist irgendwelche Minderheiten, die 
sind auch beliebig austauschbar: Donald Trump hat gerne die Mexikaner, die 
Polen die Muslime und wir haben gerne Ausländer genommen, „Kanaken“ 
und so weiter – sie kennen das. Und diese Randgruppen werden diskriminiert 
und entmenschlicht. Das ist ein ganz wichtiger Prozess: Man spricht ihnen die 
Menschlichkeit ab. Das sind dann eben nicht mehr die Mitmenschen, sondern 
das ist die „Judensau“ – und das funktioniert in allen Systemen! Immer dann, 
wenn man entmenschlicht wurde, immer, also sagen, die sind nicht mehr 
gleichwertig, dann kann mit denen machen, was man will. Dann sind das 
die Feinde der Gesellschaft, wo sich alle hinter versammeln und sie alle platt 
machen. Und das ist das, wo sozusagen wir in unserer Gesellschaft, aber auch 
auf Grund unserer Persönlichkeit, alle gefragt sind und aufpassen müssen, dass 
das in unserer Gesellschaft in Deutschland nicht passiert. Und diese Aufgabe 
steht immer hinter Ihrer ganzen Arbeit, aufzupassen auf unsere Gesellschaft, 
dass sie sich fortschrittlich weiterentwickelt, dass wir nicht wieder zurückfallen 
in die 50er, 60er Jahre. Hier geht es um Menschenleben, gerade wurde es noch 
einmal angesprochen von der Bürgermeisterin, es geht um Schicksale, die wir 
beeinflussen können, ob man fröhlich lebt, ob man gut miteinander lebt, ob man 
versteckt lebt, ob man sich nicht bis zum Suizid traut zu sagen, wie man sexuell 
orientiert ist und liebe Organisatoren, ich glaube, wir sollten in der Frage, wie wir 
unsere Werte verteidigen und wie wir in der Gesellschaft auftreten, ein bisschen 
mit breiterer Brust auftreten. 

GRUSSWORT: WOLFGANG JÖRG MdL

Wolfgang Jörg MdL
Vorsitzender des Ausschusses für 
Familie, Kinder und Jugend des Landes 
Nordrhein-Westfalen

Zum vollständigen Grußwort:
https://gerne-anders.de/fachtag2021/#grusswort_joerg

Das Grußwort wurde frei gesprochen 
und im Anschluss wortwörtlich 
transkribiert. 
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Ich freue mich, heute hier bei Ihnen in Siegen bei der Fachtagung von „gerne 
anders!“ zu sein und bedanke mich herzlich für diese Einladung. Ich möchte 
Ihnen auch die besten Grüße von Herrn Staatsekretär Bothe und Herrn Minister 
Dr. Joachim Stamp überbringen.

LSBTIQ*-Jugendliche sind heutzutage immer noch allzu oft Diskriminierung 
und Vorurteilen ausgesetzt. Es gilt hier weiterhin die Zielgruppe der LSBTIQ*-
Jugendlichen in den Blick zu nehmen und LSBTIQ*-Feindlichkeit unter 
Jugendlichen zu begegnen. Daher sind wir in NRW stolz darauf, landesweit über 
40 Jugendtreffs und Gruppen zu fördern, bei denen Jugendliche Schutzräume 
vorfinden und Hilfe erhalten können und stellen hierfür jährlich rd. 2,3 Mio €  
zur Verfügung. 

LSBTIQ*-Menschen sind aber keine homogene Gruppe. Neben vielen 
Gemeinsamkeiten haben die Zielgruppen teilweise sehr unterschiedliche 
Bedürfnisse und Bedarfe. Daher ist es auch in der Kinder- und Jugendarbeit 
wichtig, die Zielgruppen einmal getrennt voneinander und differenziert zu 
betrachten und neben den Gemeinsamkeiten auch die Unterschiede in den Blick 
zu nehmen. 

Daher freue ich mich, dass Sie mit der diesjährigen Fachtagung den Blick auf 
lesbische Mädchen und junge lesbische Frauen und ihre besonderen Bedarfe 
und Lebenslagen richten und somit auch zu mehr Sichtbarkeit von lesbischen 
Mädchen und jungen lesbischen Frauen beitragen. 

Ebenso unterstützen wir die NRW-Fachberatungsstelle „gerne anders!“ im 
Rahmen unserer Maßnahmen für geflüchtete Kinder aus Flüchtlingsfamilien 
und jugendliche Geflüchtete. Die über den Kinder –und Jugendförderplan 
hinausgehende Förderung von jungen Menschen mit Fluchtgeschichte, und 
dabei auch besonders die von jungen lesbischen Mädchen mit Fluchtgeschichte, 
war und ist von besonderer Relevanz, denn sie haben besondere Bedarfe, die es 
anzuerkennen und zu berücksichtigen gilt. 

Im genannten Projekt werden LSBTQI*-Jugendliche und junge LBSTQI*-
Erwachsene mit Fluchterfahrung mit ihren Meinungen, Bedarfen, Wünschen, 
Ängsten besonders in den Blick genommen und Maßnahmen zur Förderung der 
gesellschaftlichen Teilhabe, Integration und Bildung angeboten und durchgeführt. 
Ein Schwerpunkt liegt auch auf dem Austausch zwischen geflüchteten und nicht 
geflüchteten LSBTQI*-Jugendlichen und geflüchteten und nicht geflüchteten 
Jugendlichen zum Abbau von Vorurteilen und zum Aufbau einer gegenseitigen 
Akzeptanz, sowie auf der Sensibilisierung aller Beteiligten und Organisationen für 
die spezifischen Belange junger LSBTIQ*. 

GRUSSWORT: DR. THOMAS WECKELMANN

Dr. Thomas Weckelmann
Leiter der Abteilung für Kinder und  
Jugend im Ministerium für Kinder, 
Familie, Flüchtlinge und Integration

Zum vollständigen Grußwort:
https://gerne-anders.de/fachtag2021/#grusswort_weckelmann
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LEBENSREALITÄTEN JUNGER LESBEN –  
AKTUELLE BEFUNDE UND HINTERGRÜNDE

Bei Umfragen seitens der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
bezeichnen sich 3 % der Frauen* in der Altersgruppe 21 bis 25 Jahre selbst als 
lesbisch. Betrachtet man eine größere Altersspanne (18 bis 75 Jahre), sinkt die 
Zahl in entsprechenden Studien auf 1,3 %. Fragt man 18- bis 85-jährige Frauen* 
jedoch, ob sie sich als „nicht ausschließlich heterosexuell“ bezeichnen würden, so 
steigt die Zustimmung wieder auf 22,4 % (vgl. Pöge et al., 2020). Lesbische Liebe 
und Anziehung ist also keine Seltenheit, was sich u. a. auch in den folgenden 
Zahlen widerspiegelt: Zwischen Oktober 2017 und Ende 2019 heirateten  
23.344 Frauen*paare – bei den Männern* waren es 23.581 (LSVD, n.d.). 

Frauen* – Warum der Stern? 
Personen, die sich selbst als Frauen* bezeichnen, haben oft unterschiedliche 
Selbstfindungsprozesse und Entwicklungswege hinter sich. In Deutschland ist es 
eine weitverbreitete Praxis, das Geschlecht eines Kindes bereits vor der Geburt 
aufgrund verschiedener körperlicher Merkmale zu bestimmen. Hierzu werden 
Marker, wie die äußeren Geschlechtsorgane, Chromosomen, etc. herangezogen. 
Auf Basis dieser Merkmale, die bei genauerem Hinsehen eine hohe Variabilität 
aufweisen (vgl. Voß, 2010), werden die meisten Kinder als entweder weiblich 
oder männlich eingestuft. In manchen Fällen, in denen die biologischen 
Merkmale aus Sicht von Mediziner*innen keine eindeutige Einordnung erlauben, 
ist Intergeschlechtlichkeit eine mögliche Einordnung.  

Unabhängig von dem bei Geburt zugewiesenen Geschlecht kann sich eine 
Person selbst als Mädchen* bzw. Frau* kategorisieren. Stimmt das bei 
Geburt zugeordnete Geschlecht mit der eigenen Identität überein, wird von 
Cisgeschlechtlichkeit gesprochen. Ist dies nicht der Fall, ist von Transgeschlecht
lichkeit die Rede. Für sowohl cis-, trans- als auch intergeschlechtliche Personen 
ist die weibliche Identität (Selbstbezeichnung als Frau/Mädchen) eine mögliche 
Geschlechtsidentität. Die Gruppe der Frauen* ist also sehr divers, was durch das 

REFERAT: PROF.IN DR.IN MEIKE WATZLAWIK

Prof.in Dr.in Meike Watzlawik
Siegmund-Freud-Universität, Berlin

Zum vollständigen Referat:
https://gerne-anders.de/fachtag2021/#referat_watzlawik

Sternchen in diesem Text symbolisiert werden soll. Und diese Vielfalt setzt sich 
auch in anderen Identitätsaspekten fort … 

Die reine Selbstkategorisierung als Mädchen* oder Frau* sagt nämlich noch 
nichts darüber aus, ob und wie diese Geschlechtsidentität nach außen gezeigt, 
wie sie aus- und gelebt wird – und werden kann. Die Geschlechtsrollenidentität 
bzw. der Geschlechtsausdruck birgt im Grunde unendliche Möglichkeiten, wird 
allerdings durch die Rollenerwartungen und gesellschaftlichen Rollenstereotype 
stark mit geprägt.  

Rabea Maas
anyway Köln

Vera van Oyen
together-Jugendeinrichtungen
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HETERONORMATIVITÄTSKRITISCHE PERSPEKTIVEN EINER PÄDAGOGIK  
VIELFÄLTIGER GESCHLECHTLICHER UND SEXUELLER LEBENSWEISEN

Bildung zu vielfältigen geschlechtlichen und sexuellen Lebensweisen wurde in 
den letzten Jahren zunehmend als wichtig erkannt und in Bildungseinrichtungen 
aufgegriffen. Viele Einrichtungen und Projekte haben Materialien dazu 
entwickelt. Gleichzeitig spielt lesbisches Leben in den konkreten Ausführungen 
eine eher marginalisierte Rolle. Zwar scheinen lesbische Mädchen* im 
häufig verwendeten Akronym LGBTIQ+ im Prinzip immer als erste auf, mit 
ihren spezifischen Erfahrungen, Erlebnissen, Fragen und Wünschen kommt 
ihnen jedoch selten adäquaten Raum zu. Wir sollten also nicht ohne eigenes 
Nachdenken auf Materialien zurückzugreifen, sondern die Wahl aus und 
das Entwickeln von pädagogischen Zugängen nach selbst durchdachten 
Kriterien gestalten. Besser noch, wir sollten eine Haltung vielfältiger 
Lebensweisen entwickeln, die die pädagogische Arbeit alltäglich leitet. Für 
die Herausforderungen, die damit verbunden sind, möchte ich unseren Blick 
sensibilisieren. Denn auch wenn es einen wichtigen Schritt darstellt, dass das 
Thema behandelt wird, ist eine ganz wesentliche Frage die nach der Qualität der 
Bearbeitung, die Frage nach dem Wie. 

Meine übergreifenden Thesen lauten: 

1. �Wenn wir mit Bildungsarbeit heteronormativitätskritisch wirken wollen, 
brauchen wir mehr als ein Engangement gegen Diskriminierung und für die 
Sichtbarkeit von vielfältigen geschlechtlichen und sexuellen Lebensweisen 
und damit lesbischem Leben. Oder provokanter formuliert: Wenn wir uns nur 
an Sichtbarkeit und Anti-Diskriminierung orientieren besteht die Gefahr, die 
vorherrschende Ordnung heterosexueller Zweigeschlechtlichkeit und die mit 
ihr verbundene Struktur aus Norm und Abweichung mehr zu reproduzieren als 
sie gewahr werden zu lassen. (Vgl. Hartmann/Busche 2018)

2. �Heteronormativitätskritik steht demgegenüber für eine Perspektive, die 
zugleich auch versucht an den Wurzeln der mangelnden Sichtbarkeit und der 
vorherrschenden Diskriminierung von LGBTIQ+-Lebensweisen anzusetzen. 
Es geht mit ihr darum, die vorherrschende Ordnung heterosexueller 
Zweigeschlechtlichkeit mit deren Implikationen zu hinterfragen bzw. zu 
verschieben. Damit ist sie macht- und identitätskritisch ausgerichtet. (Vgl. 
Hartmann 2016)

3. �Die Herausforderung mit Blick auf lesbische und queere Mädchen* besteht 
darin, eine gute Balance hinzubekommen von einem Sichtbarwerdenlassen 
lesbischer Lebensweisen und der Dekonstruktion heterosexueller 
Zweigeschlechtlichkeit. Es geht um ein Aufrufen lesbischen Lebens und 
Verschieben der vorherrschenden Ordnung, so dass eine Art Riss in der 
vermeintlich sicheren Ordnung aufscheinen kann.

REFERAT: PROF.IN DR.IN JUTTA HARTMANN

Prof.in Dr.in Jutta Hartmann
Alice-Salomon-Hochschule Berlin

Zum vollständigen Referat:
https://gerne-anders.de/fachtag2021/#referat_hartmann
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ANDERSROOM STELLT SICH VOR

andersROOM stellt sich im Gespräch mit dem 2. stellvertretenden Bürgermeister  
der Stadt Siegen, Jörg Kamieth MdL, vor.

Das andersROOM ist ein Zentrum für Lesben, Schwule, Bisexuelle, Trans* 
und Inter*-Menschen mit verschiedenen Selbsthilfe- und Offenen Angebote. 
Darunter auch die offene Jugendgruppe Puzzles für Jugendliche von 14 bis 24 
Jahren, welche sich dienstags, mittwochs und freitags von 16.00 bis 20.00 trifft. 
Neben unterschiedlichen Aktionen, kann in der Zeit auch einfach nur gechillt und 
sich ausgetauscht werden. Die LSBTIQ- Beratungsstelle hat nicht nur ein offenes 
Ohr für sämtliche Probleme und Anliegen, sondern steht auch mit Rat und Tat  
zur Seite. 

DIE FACHSTELLE QUEERE JUGEND NRW STELLT SICH VOR

Vielerorts in NRW engagieren sich junge Ehrenamtliche und Fachkräfte 
dafür, dass lesbische, schwule, bisexuelle, queere, trans* und inter* (lsbtiq*) 
Jugendliche stärkende Räume erfahren können. In queeren Jugendtreffs und 
-gruppen verbringen sie ohne Sorge vor Queerfeindlichkeit zusammen ihre 
Freizeit und finden bei Ärger, Stress und Co. ein offenes Ohr und Unterstützung. 
Die Fachstelle Queere Jugend NRW unterstützt und begleitet diese Arbeit.

PROJEKTVORSTELLUNGEN

Jörg Kamieth MdL
2. stellvertretender Bürgermeister 
der Stadt Siegen

Mel Dietz & 
Björn Philipp Trapp
andersRoom Siegen

Madeline Doneit & Mo Zündorf
Fachstelle Queere Jugend NRW
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MARKT DER MÖGLICHKEITEN

Das Puzzles (andersROOM Siegen), die Fachstelle Queere Jugend NRW, 
die together-Einrichtungen, Schlau Siegen, das queere Jugendzentrum 
anyway und die NRW-Fachstelle „gerne anders!“ nutzten den Markt der 
Möglichkeiten, um ihre Arbeit darzustellen, Kontakte zu knüpfen und 
Synergien herzustellen. Dabei stand der Austausch über den Titel des 
Fachtags im Vordergrund. In den vielen Gesprächen wurde deutlich, dass 
lesbisch /Lesbe scheinbar als Selbstdefinition von jungen Frauen immer 
seltener gewählt wird. Auf Nachfrage hieß es, dass die Begriffe „hässlich“ 
seien, sich nicht schön anhörten oder vielleicht auch nicht ganz passten, weil 
es sich so endgültig anhöre – und was ist, wenn dann doch noch der Richtige 
vorbei kommt, was junge Lesben gerade in familiären Kontexten oft hören. 
Selbstdefinitionen sind dann z. B. frauen-liebende-Frau oder queer oder pan.
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MARKT DER MÖGLICHKEITEN
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WAS MACHT SIEGEN?

„Das Thema ist superwichtig! Wir stehen als Community immer  
vor besonderen Herausforderungen. Es ist wichtig, dass alle Menschen helfen, 

das Thema LSBT*I* weiterzubringen, so dass sich alle LSBT*I* sicher fühlen.“

Zum vollständigen Beitrag:
https://gerne-anders.de/fachtag2021/#was_macht_siegen

DAS PUZZLES

Puzzles – gemeinsam bunt,
das ist das Motto, hier geht es rund!
Immer dienstags, mittwochs und freitags nur von 16 bis 20 Uhr.
Viele Spiele spielen wir hier gern,
jeder ist willkommen von nah oder fern.

Ob Minigolf gleich nebendran,
oder Kanufahrt im Sommer dann,
Angebote für groß und klein,
aber dein Alter muss von 14 bis 24 sein!

Egal ob an guten oder schlechten Tagen, 
man sollte sich ins Puzzles wagen!
Denn lustige Stunden haben wir viel, 
im Sommer auch mit Eis am Stiel!

Mel und Philipp sind unsere Betreuer, 
sie haben das Wort,
benehmt ihr euch nicht, 
müsst ihr von hier fort!

Das Gebäude eine alte Feuerwache, 
hier lebt ein gefährlicher Drache!
Der Drache ist Hund Memphis aber nur, 
er ist lieb und wacht rund um die Uhr!

Seid unser Gast, kommt ohne Stress oder Hast:
Wir alle sind freundlich und empfangen uns gern,
egal von hier, oder von fern.� Dominik Hubfeld

Pascal Müller
ehrenamtlicher Mitarbeiter der Jugendbegegnungsstätte Kreuztal des 

Kreisjugendrings Siegen-Wittgenstein

Dominik Hubfeld,  
andersROOM, bei der Uraufführung  
des „Regenbogenwalzers“

Pascal Müller und Dominik Hubfeld 
überzeugten die Teilnehmenden mit 
kreativen Darbietungen von dem 
hohen Engagement in der LSBT*I*-
Jugendarbeit des Puzzles und des 
Kreisjugendrings Siegen-Wittgenstein.
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Workshop 1:  
Verankerung von sexueller Orientierung in Angebote der Mädchenarbeit

Der Nachmittagsworkshop bot den Teilnehmer:innen Raum für die individuellen 
Gründe und Fragestellungen. In Kleingruppen wurden zwei Kernfragen der 
Teilnehmer:innen deutlich sichtbar und durch Erfahrungsberichte aus der Praxis 
beantwortet, nämlich: 
Wie erreiche ich junge 
lesbische Jugendliche? 
Und was für Themen 
und Angebote 
brauchen lesbische 
Jugendgruppen? Ein 

Bewusstsein für spezifische Werbung, sowie Angebote 
für frauenliebende Frauen* als eigene Zielgruppe ist 
deutlich gefördert worden. 

WORKSHOPS

Zu den Workshops: 
https://gerne-anders.de/fachtag2021/#workshops

Workshop 2:  
Heteronormativitätskritische Jugendarbeit in der Praxis

Um hetereonormativ-kritische Jugendarbeit zu leisten, bedarf es eines hohen Maßes an Selbst- und Eigenreflexion. 
Dies erfuhren die Teilnehmenden des zweiten Workshops durch die Übung „Beschreibe dein Geschlecht!“, die zeigt, 
dass Heteronormativität ein soziales Konstrukt ist, indem wir alle ungewollt und gewollt gefangen sind. Auch wurde 
deutlich, dass die eigene Perspektive, die Perspektive des Teams, der kollegiale Austausch im Team und auch Vorgaben 
der verschiedenen Trägervereine eine entscheidene Rolle in der  
heteronormativitätskritischen Arbeit spielen. 
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RÜCKMELDUNGEN
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TEILNEHMENDENSTRUKTUR
Ihre sexuelle Orientierung bzw. geschlechtliche 
Identität (Mehrfachnennungen möglich)

Ihr Tätigkeitsfeld

heterosexuell: 19 homosexuell: 4
trans*: 1bisexuell: 1

Jugendsozialarbeit: 8 Offene Jugendarbeit: 10
Verbandl. Jugendarbeit: 2

ANGABEN ZUR VERANSTALTUNG
Räumlichkeit Bewirtung

Note 1: 89% Note 2: 11%

Moderation

strukturiert/unstrukturiert

Note 1: 82% Note 2: 15%

Note 1: 82% Note 2: 15% Note 1: 93 % Note 2: 7%

ORGANISATION/STRUKTUR FACHVORTRÄGE/PLENUM

abwechslungsreich/eintönig praxisrelevant/praxisfremd

Note 1: 93% Note 2: 7 % Note 1: 89 % Note 2: 11 %

interessant/uninteressant

praxisrelevant/praxisfremd

Note 1: 93% Note 2: 7%

Note 1: 68% Note 2: 32 %

Note 1 entspricht einem positiven Eindruck, Note 4 einem negativen Eindruck. 
Nicht genannte Noten wurden mit 0% angegeben und werden nicht dargestellt.

cis: 9 Sonstiges: 3

Note 3: 3%

AUSWERTUNG VON RÜCKMELDUNGEN (Auswahl)

Welches Thema hätte eingehender behandelt werden können?
– Beispiele zu lesbischer Mädchenarbeit
– Workshops zu kurz
– Bezug zur ambulanten Jugendhilfe fehlt
– Heteronormativitäskritik war sehr allgemein
– Safer Spaces

Welches Thema hätte gekürzt werden können?
– Vorträge

Abschließende Kommentare, Lob, Kritik, Vorschläge und Wünsche
– Weiter so!
– Wegbeschreibung zu den Räumen
– �Interessante, exzellente Fachvorträge
– Der Tag hat sich mehr als gelohnt
– Super Orga, tolle Redner:innen: habe viel gelernt und Spaß gehabt
– Live-Musik - geil
– �mehr Austausch
– Themen waren nicht so sehr auf Kontaktstellen ausgelegt
– Vorträge und Essen waren toll
– längere Workshops
– Workshops vormittags, um das Kennen lernen zu gewährleisten

trans*: 1
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bunt/farblos

Note 1: 86% Note 2: 11 %
Note 3: 3%

WORKSHOPS/DISKUSSIONEN
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Note 1: 78% Note 2: 22 %
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interessant/uninteressant

Note 1: 89% Note 2: 11 %
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Sannik Ben Dehler
Systemischer Berater und  
Geschlechterforscher (M.A.)

Prof.in Dr. Anja Henningsen
Fachhochschule Kiel

SEXUALITÄT UND JUGENDLICHE.  
WIE KANN DIE JUGENDARBEIT PROFESSIONELL BEGLEITEN?

Mit der Lebensphase Jugend sind das Streben nach Autonomie und Identitäts
findung verbunden. Folglich entstehen Konflikte mit der Erwachsenenwelt, die 
sich in den Debatten um ein „richtiges“ Verhalten der Jugendlichen drehen. So 
bestehen sowohl zeitüberdauernd als auch in unterschiedlichen Nuancierungen 
Diskurse über das abweichende Verhalten von Jugendlichen. Auch das sexuelle 
Verhalten bzw. die Delbatte darüber, welche sexuelle Aktivität als legitim oder 
illegitim zu betrachten sind, ist in bestimmten Konjunkturen ein überdauerndes 
Diskursfeld (Schetche/Schmidt 2010).

PARTNER*INNENSCHAFTEN UND SEXUALITÄT  
JENSEITS VON CIS-NORMATIVITÄT.  
HERAUSFORDERUNGEN TRANS* UND NICHT-BINÄRER JUGENDLICHER

Der Ursprung der Diskriminierung von t*_nb-Personen ist das in kolonial
mächtigen Ländern vorherrschende Verständnis von Geschlecht und der 
Sexualität. Die heteronormative Norm, dass ausschließlich zwei Geschlechter 
existieren und die Geschlechtsidentität einer Person am Körper ablesbar und 
unveränderbar ist, diskreditiert t*_nb-Personen als Abweichung. So müssen in 
unterschiedlichen Ausmaß psychische , medizinische und juristische Hürden 
überwunden werden.

Zum vollständigen Referat:
https://gerne-anders.de/fachtag-2020/#referat_henningsen

Zum vollständigen Referat:
https://gerne-anders.de/fachtag-2020/#referat_dehler

REFERATE 2020
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LSBTI*Q-JUGENDLICHE –  
JUGENDLICHE WIE „ALLE ANDEREN“ AUCH!?

Junge LSBT*Q-Jugendliche sind in erster Linie Jugendliche mit alterstypischen 
Lebensstilen, Wünschen und Zielen. Sie teilen sich mit allen anderen jungen 
Menschen in Deutschland die gesellschaftlichen Bedingungen des Aufwachsens. 
Zudem müssen sie ebenfalls alterstypische Entwicklungsaufgaben lösen, wie 
die Bewältigung von Schule oder Ausbildung, Ablösung vom Elternhaus , die 
Etablierung eines Freundeskreises und die Entwicklung intellektueller und sozialer 
Kompetenzen.

REFERATE 2019 UND 2018

VON STONEWALL BIS QUEER –  
KONFLIKTLINIEN DER BEWEGUNGEN

Die schwulen Aktionsgrupen, die sich in de 1970er Jahren (...) gründeten, 
formulierten die Forderung nach einer schwulen Emazipation. „Schwule 
Emanzipation“ bedeutete im Speziellen der damaligen bewegung je nach 
Gruppe, Arbeitsgruppe, Abspaltung und Einzelperson unterscheidliches – teils 
aus Sicht der Aktivist:innen Gegensätzliches. Das Emanzipationsverständnis  
der damaligen bewegung charakterisierten: 1. gesellschaftliche Befreiung und  
2. persönliche Befreiung.

Zum vollständigen Referat:
https://gerne-anders.de/Veranstaltungen/ 
fachtag-2019/#referat_krell

Dr. Claudia Krell
Deutsches Jugendinstitut, München

Zum vollständigen Referat:
https://gerne-anders.de/Veranstaltungen/ 
fachtag-2019/#referat_henze

Dr. Patrick Henze
International Psychoanalytic,  
Universität Berlin

„WAS IST IDENTITÄT?“

Ausgangspunkt Vielfalt

Ist ein schwules Mädchen ein Junge, der sich als Mädchen identifiziert und mit 
einem Mädchen schläft? Oder ist ein schwules Mädchen eine Transvestin, die 
mit einem Jungen Sex hat? Oder ist das ein Mädchen das sich selbst befriedigt? 
Kennt die Soziale Arbeit, die Jugendarbeit und die Pädagogik schwule Mädchen? 
Welcher Platz – z. B. der der Minderheit, der Abnormität, der Besonderheit, des 
Kuriosums – wird ihnen zugewiesen? 

DU BIST SO SCHWUL!
HOMOPHOBIE ALS REGULATIV IN DER MÄNNLICHEN ADOLESZENZ

Obwohl die Diskriminierung von Homosexualität gesellschaftlich zunehmend 
zurückgedrängt wird, sind homophobe Abwertungen im Leben vieler junger 
Männer etwas Alltägliches. Manchmal als Spaß, manchmal eingesetzt um 
zu provozieren und manchmal ganz explizit als Abwertung und Erniedrigung 
des Gegenübers. Wie dieser Artikel zeigen soll, geht es dabei jedoch immer 
um Aushandlungsprozesse rund um Männlichkeit und um den Versuch, eine 
männliche Norm abzusichern sowie „Grenzüberschreitungen“ zu sanktionieren. 

Zum vollständigen Referat 2018:
https://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung- 
jugendarbeit/fachtag-2018/#referat_tuider

Prof. Dr. Elisabeth Tuider
Universität Kassel

Zum vollständigen Referat 2018:
https://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung- 
jugendarbeit/fachtag-2018/#referat_scheibelhofer

Dr. Paul Scheibelhofer
Universität Innsbruck 
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REFERATE 2017 UND 2016

ZUM UMGANG JUNGER GEFLÜCHTETER MIT DIVERSITÄT  
UND HANDLUNGSMÖGLICHKEITEN DER JUGENDHILFE

In den Jahren 2015 und 2016 ist die Zahl der geflüchteten Menschen, die in 
Deutschland Schutz und Asyl gesucht haben, deutlich angestiegen. 30 % der 
Asylanträge waren von unter 18-Jährigen, wobei insgesamt nur 1 % der Anträge 
bewilligt wurden (Brinks et al, 2017). Ein Blick auf die jungen, teilweise noch 
minderjährigen Flüchtlinge ist notwendig, da die Erfahrungen von Flucht und 
Trauma für sie besondere Settings notwendig machen (Gavranidou et al., 2008). 
Wichtig ist dabei eine weitere Fokussierung auch auf LSBTI*-(Lesbische, Schwule, 
Bisexuelle, Transsexuelle, Intersexuelle)Jugendliche vorzunehmen, da sie 
zusätzlich besonders vor, während und nach der Flucht sexualisierter Gewalt und 
Mehrfachdiskriminierung ausgesetzt sein können (Knapp, 2008). 

RECHTE TENDENZEN UND HOMOSEXUALITÄTSFEINDLICHKEIT IM AUFSCHWUNG. 
HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE JUGENDARBEIT

Die „offene Gesellschaft“ ist ein derzeit stark umkämpftes Terrain. Bisweilen 
wird ihr Wert genau dann besonders betont, wenn vermeintlich „westliche 
Werte“ gegen einwandernde und geflüchtete Menschen aus islamisch geprägten 
Ländern verteidigt werden sollen. Schaut man sich jedoch die Einstellungen der 
Bevölkerung an, muss man sich schon die Frage stellen, was genau mit diesem 
Schlagwort „offene Gesellschaft“ eigentlich gemeint sein soll, denn immer mehr 
Menschen neigen dazu, Werte einer offenen Gesellschaft abzulehnen. 

Zum vollständigen Referat von 2017:
http://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung- 
jugendarbeit/fachtag-2017/#referat_nowacki

Prof. Dr. Katja Nowacki
Fachhochschule Dortmund

Zum vollständigen Referat von 2017:
http://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung- 
jugendarbeit/fachtag-2017/#referat_gross

Prof. Dr. Melanie Groß
Fachhochschule Kiel

Zum vollständigen Referat von 2016:
https://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung- 
jugendarbeit/fachtag-2016/#referat_deinet

Prof. Dr. Ulrich Deinet
Fachhochschule Düsseldorf

Zum vollständigen Referat von 2016:
https://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung- 
jugendarbeit/fachtag-2016/#referat_voss

Prof. Dr. Heinz-Jürgen Voß
Hochschule Merseburg
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REFERATE 2015 UND 2014

Zum vollständigen Referat 2015:
https://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung- 
jugendarbeit/fachtag-2015/#krell

Dr. Claudia Krell
Deutsches Jugendinstitut

Zum vollständigen Referat 2015:
https://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung- 
jugendarbeit/fachtag-2015/#referat_tuider

Prof. Dr. Elsabeth Tuider
Universität Kassel

Zum vollständigen Referat 2014:
https://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung- 
jugendarbeit/fachtag-2014/#referat_kuepper

Prof. Dr. Beate Küpper
Hochschule Niederrhein

Zum vollständigen Referat 2014:
https://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung- 
jugendarbeit/fachtag-2014/#referat_schmauch

Prof. Dr. Ulrike Schmauch
Universität Innsbruck 
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KONTAKTE FÜR LESBISCHE, SCHWULE, BISEXUELLE, TRANS*,  
INTER* JUGENDLICHE, MULTIPLIKATOR_INNEN UND ELTERN

DÜSSEL-
		  DORF
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4.	 Kleve / together kleve 
www.together-virtuell.de

5.	 Dinslaken / together dinslaken 
www.together-virtuell.de

6.	 Krefeld / together krefeld 
www.together-virtuell.de

7.	 Moers / SLaM 
www.slam-moers.de

8.	 Mülheim a. d. R. / together mülheim 
www.together-virtuell.de

1.	 Münster / Track 
www.facebook.com/LSBTIMuenster/

2.	 Warendorf / Mindful 
www.mindful-jugendhilfe.de/schwul- 
lesbische-angebote.html 

3.	 Gelsenkirchen / together gelsenkirchen 
www.together-virtuell.de

20.	Bochum / Café freiRAUM 
www.rosastrippe.net/jugend

21.	 Dortmund / Sunrise / MeeTs 
www.sunrise-dortmund.de

22.	 Siegen / Puzzles im anders.ROOM 
www.facebook.com/PuzzlesJugendtreff

23.	Hagen / Queerschlag 
www.queerschlag-hagen.de

24.	Aachen / Knutschfleck 
www.knutschfleck-online.de

25.	Köln / anyway / Trans*Aktion 
www.anyway-koeln.de

26.	Bonn / GAP / Trans*fair  
www.gap-in-bonn.de

14.	 Gütersloh / GetInn 
www.facebook.com/getinn/

15.	 Bielefeld / YAY Bielefeld 
www.jzkamp.de/index.php/yay.html

	 Bielefeld / mosaik - junge Lesben 
www.maedchentreff-bielefeld.de/an-
gebote/angebote_mosaik.html

9.	 Essen / together essen 
www.together-virtuell.de

10.	 Mönchengladbach / Young Heroes / 
Lucky MG / MGay  
www.aidshilfe-mg.de/index.php/an-
gebote/lsbt-iq

11.	 Düsseldorf / JugendzentrumPULS 
www.puls-duesseldorf.de

12.	 Wuppertal / BJ Wuppertal 
www.bj-wuppertal.de

13.	 Oberhausen / No Name 
www.queere-jugend-nrw.de/ 
projekte/lsbt-oberhausen/
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16.	 Detmold / Diversity 
facebook.com/Diversity-der-Jugend-
treff-für-Homo-Trans-und-Bisexuelle-
in-Detmold-794657650556415/

17.	 Paderborn / Ohana 
www.queere-jugend-nrw.de/ 
projekte/jugendtreff-paderborn/

18.	 Minden / All the same 
www.facebook.com/allthe 
sameMinden/

19.	 Lemgo / JuCa Queer 
www.facebook.com/events/ 
119470582051081/
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Anti-Gewalt-Arbeit für
Lesben und Schwule
www.vielfalt-statt-gewalt.de

FUMA Fachstelle Gender & Diversity
www.gender-nrw.de

LAG Jungenarbeit NRW
www.lagjungenarbeit.de

AUFKLÄRUNGSPROJEKTE & LANDESFACHSTELLEN

Lebenslust – Vor Ort Beraten
www.lebenslust-beratungsstelle.de

Rosa Strippe/Bochum
www.rosastrippe.de

rubicon/Köln
www.rubicon-koeln.de

PSYCHOSOZIALE BERATUNGSSTELLEN IN NRW

LAG Mädchenarbeit in NRW
www.maedchenarbeit-nrw.de

SCHLAU NRW
www.schlau-nrw.de

Schule der Vielfalt
Schule ohne Homophobie  
www.schule-der-vielfalt.de

Fachstelle Queere Jugend NRW 
www.queere-jugend-nrw.de

KCR Dortmund/Dortmund
www.kcr-dortmund.de

KCM Münster
www.kcm-muenster.de

andersroom/ Siegen
www.andersroom.de

Beratung für Lesben
und Regenbogenfamilien
AIDS Hilfe Münster e. V.
www.aidshilfe.org

UNSICHTBAR – BESONDERS BELASTET – GEFÄHRDET:
GEFLÜCHTETE LESBEN, SCHWULE, BISEXUELLE, TRANS* & INTER*PERSONEN

Kontaktpersonen: 
Felix Laue & Kay Ruzicka
Tel.: 0208 - 91 19 59 04 
fachberatung@gerne-anders.de

Mindestens 5 % der jungen Geflüchteten sind lesbisch, schwul, bisexuell, 
trans* oder inter*. Sie sind mit auf Grund dessen mit besonderen Gefähr-
dungen und Herausforderungen konfrontiert. Diese müssen in der Arbeit  
mit jungen Geflüchteten angemessene Berücksichtigung finden. 

„gerne anders!“ unterstützt die Geflüchtetenhilfe mit Informationen, 
Sensibilisierung und Beratung. Auch für junge LSBT*I*-Geflüchtete selbst 
konnten bei einigen LSBT*I*-Jugendprojekten zusätzliche Unterstützungs
angebote geschaffen werden. Wir informieren Sie gerne!
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KOOPERATIONS- 
PARTNER:INNEN

UNTERSTÜTZT DURCH

GEFÖRDERT DURCH



Friedrichstr. 20
45468 Mülheim/Ruhr
02 08 / 91 19 59 04
www.gerne-anders.de

Wir unterstützen Fachkräfte, Einrichtungen, freie 
Träger und Kommunen darin, junge Lesben, 
Schwule, Bisexuelle, Trans* und Inter* verstärkt als 
Zielgruppe in den Blick zu nehmen, bedarfsgerechte 
Angebote für sie zu gestalten, Zugangsbarrieren 
bei bestehenden Angeboten abzubauen sowie 
LSBT*I*feindlichkeit, Hetero- und Cisnormativität 
unter Jugendlichen zu begegnen.

NRW-Fachberatungsstelle sexuelle Vielfalt & Jugendarbeit„gerne anders!“
NRW-Fachberatungsstelle
sexuelle Vielfalt & Jugendarbeit


